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NEUER INTERPRETATIONSVERSUCH EINES 
ALTARSTEINFRAGMENTS AUS SAVARIA

András Bödőcs*

In dem Savaria Museum wird ein interessantes 
Altarsteinfragment1 mit unbekanntem Fund-
ort aufbewahrt, dessen Inschrift aus nur zwei 
D Buchstaben besteht; es wurde mehrmals in 
verschiedenen Katalogen für Steindenkmäler 
bekanntgemacht.2  Es handelt sich um einen mit-
telgroßen Sandsteinaltar, über dessen Fundort  
nur wenig bekannt ist. Es sollte irgendwoher aus 
der Nähe von Szombathely in den Bischofspalast 
gebracht worden sein. Im Folgenden wird  ver-
sucht, die bisherigen Interpretationen mit neuen 
zu ergänzen. 

Im hinteren Teil des Lapidariums im Savaria 
Museum ist ein kleineres Altarsteinfragment 
zu finden. Die Qualität seiner Inschrift läßt den 
Stein in den 1-2. Jh. n. Ch. datieren. 
	 Der Altar ist  zerbrochen, nur der obere 
Teil ist in demoliertem Zustand vorhanden. 

* Der Artikel wurde mit der Unterstützung von János Bolyai 
- Forscher S Stipendium der Ungarischen Akademie der 
Wissenschaften (BO/0015/12) geschrieben.

1	 SMR 67.10.100.
2	 RIU-01, 98; Szentléleky et alii 1971,  Nr. 56; Buócz 2003, 

Nr. 27; Paulovics 1943, Nr. 22.

Seine Maße sind: H 44.5 cm, B 37.5 cm, T 26 
cm. Abacus und das Gesims sind beschädigt, an 
der Vorderseite ist das Gesims praktisch bis zu 
der Fläche des Schriftfeldes absichtlich gehauen 
worden. Der Hinterteil wurde grob gelassen, 
hier ist keine Spur von Bearbeitung zu sehen. An 
der linken Seite ist das Gesims schön gegliedert 
worden, die rechte Seite wurde aber nicht aus-
gestattet, dieses Profil ist flach geschliffen gelas-
sen. An beiden Nebenseiten sind in den Giebel je 
eine kurze, etwa 6.5 cm lange, horizontale qua-
dratische Gravierung gemacht worden, was an 

der linken Seite plastisch deutlicher ausgestal-
tet, bzw. gegliedert worden ist. Der Altar scheint 
im Allgemeinen ein halbgefertigtes Exemplar zu 
sein. 
	 Das Schriftfeld ist abgebrochen, nur zwei 
D Buchstaben sind mit Interpunktion lesbar. 
Die Höhe der Buchstaben sind kaum, aber 
doch bemerkbar ungleich (ca. 1 cm), aber ihre 
Breite sind (ca. 6 cm) egal. Sie sind anspruchs-
voll ausgehauen, sogar ein geformter, aber mit 
der Inschrift nicht ganz paralleler Linienspiegel 
ist zu bemerken, der das zweite Schriftzeichen 

Abb. 1. Die linke, vordere und rechte Seite des Altarsteines SRM 67.10.100. (Foto: A. Bödőcs).
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umrahmt. Die Größe der ersten Ziffer übersteigt 
die Zone dieses Linienspiegels. Die Buchstaben 
verteilen sich gleichmässig in der ganzen Breite 
des Schriftfeldes. 
	 Die erhaltenen Buchstaben D D können, 
wie es früher auch in den Publikationen erwähnt 
wurde, in unterschiedlicher Weise ausgelegt 
werden. Davon können die wahrscheinlich 
am häufigsten auftretenden Abkürzungen ex 
d(ecurionum) d(ecreto), oder d(ono) d(dedit) 
– da es sich hier um ein Anfangsformular han-
delt – nicht berücksichtigt werden. Die Inschrift  
D D(..) wurde bisher für eine Abkürzung irgend-
eines Götternamens gehalten,3  ausserdem „Nach 
handschriftlicher Aufzeichnung von Paulovics soll 
rechts auch noch ein S erkennbar sein.“4 Seine 
Ergänzung lautete domestico deo Silvano, das die 
Autoren des RIU-01 Bandes für unwahrschein-
lich hielten.5  Hier wurden die zwei D-s als Abkür-
zung von Deae Dianae, Dis Deabusque, Domno et 

3	 Szentléleky et alii 1971, Nr. 56.
4	 Szentléleky et alii 1971, Nr. 56
5	 RIU-01, Nr. 98.

Domnae6 für viel wahrscheinlicher gehalten. In 
dem Lapidarium Katalog7  wurde diese Inschrift 
-als plausibelste Ergänzung- für die Abkürzung 
von D(eae ?) D(ianae ?)  gehalten.

D(eae) D(ianae)

	 Lassen wir uns die früher präsentierte 
Lösung D(eae) D(ianae) ein wenig untersuchen. 
Unter den bekannten, der deae Dianae geweih-
ten Inschriften finden wir oft die Form IN H D 
D ( In [h(onorem)] d(omus) d(ivinae)), was aber 
in diesem Fall nicht in Betracht kommen kann. 
Öfter, bei 19 bekannten (Tabelle 1) Inschrif-
ten beginnt die Weihinschrift mit der Formel 
Deae Dianae. Unter diesen Inschriften treten am 
häufigsten die Variationen auf, die den Namen 
der Göttin  vollständig oder in einer eindeutigen 
Abkürzungsform darstellen, wie z. B. DIAN, oder 
DIANAE. 

6	 Es sind nur zwei Inschriften bekannt: CIL 03, 01289 = CIL 
03, 07833 = IDR-03-03, 00300 = D 04071 = CBI 00565  
aus Dacia und IMS-02, 00006 = AÉp 1913 aus Moesia 
superior.

7	 Buócz 2003, Nr. 27.

Abb. 2. Fundorten der Altarsteine mit Inschriften „D D O”.
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	 Es ist –ausser unserem Exemplar– nur 
ein Altarstein bekannt, der vermutlich mit dem 
Diana-Kult in Beziehung gebracht werden kann 
und wo Deae Dianae mit je einem Buchstaben 
gekürzt wurde: D?D. Dieses Exemplar (Tabelle 
1.9.) aus Köln ist mit einer Göttin-Darstellung 
versehen, die die Identifikation der zwei Buch-
staben wahrscheinlich erscheinen läßt. Zwar ist 
das Relief fragmentarisch, denn nur die Beine 
und eine Tierfigur sind an der rechten Seite des 
Körpers zu erkennen. An der linken Seite des 

Körpers ist ein Fragment eines Bogens zu sehen, 
die Beine sind im Jagdstiefel dargestellt worden. 
Die Tierfigur ist wahrscheinlich ein Reh. Diese 
Attribute machen die Identität der dargestell-
ten Figur bestimmbar. Deshalb ist die ungewöh-
liche Benutzung dieser Abkürzungsform der 
Göttin nicht irreführend. Die Ikonografie ist sehr 
ähnlich in anderen figürlichen Darstellungen 
der Votivaltäre, die  Diana geweiht wurden. Auf 
diesen sind auch die Attribute gut zu erkennen,8 
trotzdem fehlt der  volle Name (oder eindeutige 
Abkürzungen) Dianas nicht.  
	 Selbst bei kleineren Altären, die mit 
schmalem Schriftfeld versehen wurden9 finden 

8	 CIL 13, 04104; CIL 13, 6112;  CIL 13, 11687.
9	 z.B.CIL 13, 05936 = EAOR-05, 00085.

wir unzweideutige Abkürzungsformeln. Auf-
grund dieser bekannten Inschriften wird der 
Name Dianas mit voller oder nur mit minimaler 
Abkürzung bei Votivaltären verwendet. Sogar die 
groben, „provinzialischen” Exemplare enthalten 
den Namen der Göttin in vollständiger Form. 
	 Paulovics vermutete ein fehlendes S 
im abgebrochenen Teil aufgrund der Form des 
Abbruchs. Falls wirklich ein S an diesem Platz 
existieren sollte, käme die Ergänzung D[eae] 
D[ianae] S[acrum] in Frage. Es sind wenige 

Inschriften10  aus Britannia, Germania und Italia 
(Regio X) mit diesem Formular bekannt. Der 
Name der Göttin tritt bei keiner in gekürzter 
Form auf, nur s[acrum] wurde mit S abgekürzt 
auf dem aus Oberbetschdorf bekannten Altar, der 
mit einer figürlichen Diana Darstellung versehen 
wurde. 
	 Die Gestalt des Abbruchs an der rechten 
Seite des Schriftfeldes kann aber nicht auf den 
fehlenden Buchstaben hindeuten, da es auch eine 
zufällige Beschädigung sein könnte. Es ist aber 
bemerkenswert, dass die Beschädigung gleich 
groß ist wie das zweite D. 

10	CIL 05, 00423 = QuadAVen-2012-199; CIL 07, 00981 = 
CIL 07, 00999 = RIB-01, 01209; CIL 13, 11687 = CAG-67-
01, p 186.

Abb. 3. Altarsteine mit Inschriften D D O. (Quelle: www.ubi-erat-lupa.org 4899, 6117, 11319).
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D(is) d(eabusque) o(mnibus)

	 Die auch in RIU-01 vorgeschlagene 
Abkürzung von D(is) D(eabusque) ist viel interes-
santer. Wenn wir von Paulovics‘s Idee ausgehen, 
und die Form des Abbruchs an der rechten Seite 
mit der Gestalt eines Buchstabens in Verbindung 
bringen, gibt es eine andere Möglichkeit, die 

Inschrift zu ergänzen, falls wir tatsächlich einen 
Votivaltar in diesem Stein vermuten. Die runde 
Gestalt könnte auf einen O Buchstaben hindeu-
ten, damit würde sich mit dieser Ergänzung 
die Form (D D O) D[is] D[eabusque] O[mnibus] 
ergeben.
	 Diese Weiheformel tritt oft als Begleit-
text zu anderen Gottheiten auf, insbesondere bei 
den Jupiter geweihten Votivaltären. Iovi Optimo 
Maximo et dis deabusque omnibus11 ist eine häu-
fige Formel, die besonders in Germania, Noricum 
und Pannonien vorkommt. Mehr als 80 Inschrif-
ten sind in den epigraphischen Datenbanken 
bekannt, die  auch allen Göttern und Göttinnen 
geweiht wurden. Davon sind 12 (Tabelle 2), 
die nur im Allgemeinen  allen Gottheiten dedi-
ziert wurden, und es sind 7 Inschriften (Tabelle 
2.1-7.), deren erste Reihe die Abkürzungsform  
D D O enthalten. Die stammen von einer enge-
ren Region aus Noricum, in der Santicum-Solva-
Celeia Zone (Abb. 2). Bei diesen Altären sind 
die drei Buchstaben in der ersten Reihe ganz 
gleich, und sie verteilen sich ebenmäßig, genau 

11	AE 1980, 00667; CIL 03, 05189 = ILLPRON 01650 ,CIL 
03, 10424 = TitAq-01, 00168 = AÉp 1891, 00069; CIL 
05, 05633; ILJug-03, 01414; ILLPRON 00682; ILLPRON = 
CBI 00248 = AEAust 2006, +00012 = AÉp 1968, 00411; 
ILLPRON 01606 = ILJug-02, 01182; AÉp 1966, 00347 = 
AÉp 2004, 01244.

wie in unserem Fall (Abb. 3). Die Identität der 
Aufsteller ist entweder gar nicht zu kennen, da 
keine Namen trotz der vollkommen erhalte-
nen Inschriften erwähnt worden sind, oder wir 
finden unter ihnen wahrscheinlich Personen mit 
einheimischer Stammung. Obwohl, diese Sitte 
außer der erwähnten Region nicht vorkommt, ist 
es nicht unvollstellbar, dass sie entlang der Bern-
steinstrasse nach Savaria gebracht wurde. 

D(extra) D(ecumanum) 
	 Während den neubeginnenden Centuri-
atio-Forschungen12  ist eine andere Konzeption 
aufgetaucht, die in dieser Inschrift eine pro-
fane Funktion vermutet. Sie basiert einerseits 
darauf, dass die erkennbaren Beschädigungen 
(der Abbruch des Gesimses) am Stein absichtlich 
gemacht worden sein könnten, und die halbge-

fertigte linke Seite könnte darauf hinweisen, dass 
der Altarstein zuletzt zu einem anderen Zweck 
benutzt wurde; in dieser Ausstattung kann man 
sich schwer vorstellen, dass das ein Votivaltar 
irgendeines Gottheites sein könnte. Es wurde 
eher zu einem Blockstein umgehauen. An eine 
sekundäre Anwendung weisen auch die Buch-
staben hin. Die erhaltenen Ziffern der Inschriften 
–wie es schon erwähnt wurde– sind trotz ihrer 
guten Ausstattung und sorgfältiger Ausführung 
nicht gleich. Außerdem unterscheidet sich die 
Gravierung des ersten D-s von dem zweiten D. 
Das Zweite scheint aus einem I in einem D umge-
formt zu sein (Abb. 5). Der erste D (Abb. 4) ist 
ungefähr ein cm größer, und die erwähnte ein-

12	Zu den ersten Rekonstruktionen siehe Mócsy 1965 und 
Tóth 1977a. Über die neu beginnenden Forschungen 
siehe Bödőcs 2010, Czajlik – Bödőcs – Rupnik 2011.

Abb. 4. Das erste D Buchstabe des Inschriftes  
(Foto: A. Bödőcs).

Abb. 5. Das zweite D Buchstabe des Inschriftes 
(Foto: A. Bödőcs).
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gravierte, horizontale Linie, die wahrscheinlich 
als Linienspiegel funktioniert hätte, wurde erst 
später, zum kleineren Buchstaben ausgestaltet. 
Davon ist im Bereich des ersten D-s keine Spur. 
Der Bogen des zweiten D-s ist mit dem vertika-
len Schenkel anders zusammengebunden, als im 
Fall des ersten. Es könnte hier ein I an den Linien-
spiegel angepasst geformt stehen, das später zu 
einem D verwandelt worden ist. 
	 Die profane Auflösung der zwei D-s 
lautet D(extra) d(ecumanum), die mit dem römi-
schen Centuriatio, bzw. Limitatio der Kolonie 
in Kontext gestellt werden kann. Savaria war 
eine deduzierte Kolonie, wo laut dem römi-
schen Landvermesser (agrimensor) Hyginus 
Gromaticus die Ackerfelder durch die Prozedur 
des Centuriatio aufgeteilt worden sind. Es sind 
zahlreiche Studien entstanden, die sowohl die 
Methoden und Techniken als auch die literari-
schen Texte der römischen Landvermesser13  
oder die juristischen Regelungen analysierten. 
Darunter beschäftigte man sich am häufigsten 
mit der Konzeption des römischen Bodensys-
tems und mit der Gestaltung dieses Systems 
(centuriatio/limitatio). 
	 Die Grundlage dieser Prozedur bilden 
zwei sich rechtwinklig schneidende Hauptrich-
tungen, bzw. Hauptstraßen (rigores, o. limites), 
der Decumanus maximus und der Kardo maximus. 
Der Decumanus maximus teilt das limitierte Ter-
ritorium, an dem die einzelnen Parzellen ausge-
messen wurden, in zwei Teile: in eine linke (pars 
sinistra) und eine rechte (pars dextrata) Hälfte. 
Der Kardo funktionierte als ein Divisor zwi-
schen -vom Standpunkt des vermessenden Sys-
tems- dem diesseitigen (sive ultrata) und dem 
jenseitigen (sive ultrata) Teil. Damit entstanden 
vier Regionen, die mit Buchstaben abgekürzten 
Bezeichnungen unterschieden wurden: dextra 
decumanum (DD), k(c)itra kardinem (KK o. CK)
Sinistra decumanum (SD) und ultra kardinem 
(VK). Zum Zweck weiterer Aufteilung dieser 
Regionen wurden zu den Hauptrichtungen 
noch weitere parallel laufende Nebenstraßen  
(limites) in gleichen Abständen ausgebildet. Aus 
den sich kreuzenden Nebenstraßen (limites) 

13	Es war der sog. Corpus Agrimensorum Romanorum (CAR). 
Über die römischen Landvermesser und deren sozialer 
Status ist neulich das ausführliche Werk von L. Takács 
(Takács 2013) erschienen.

entstanden meistens reguläre Vierecke, die Cen-
turien. Die Centurien wurden nach ihrer Lage in 
den vier Regionen und nach von dem Decuma-
nus und Kardo maximus gezählte Abstandsnum-
mer bezeichnet: DD I KK I, das heißt Centuria in 
der ersten Reihe rechts des Decumanus maximus 
und in der ersten Reihe diesseits des Kardo maxi-
mus. Um diese Bezeichnung zu sichern wurden 

Marksteine (termini, lapides) ausgesetzt, die 
auch gesetzlich geschützt waren.14  Die Agri-
mensoren unterscheiden zwischen den Lapides  
Gracchani, triumvirales, Augustei, Tiberiani,  
Claudiani.15  Augustus verordnete, dass die mit 
den Zahlen der Limites versehenen Steine an 
allen Ecken der Centurien und inmitten der 
Kreuzungen (in mediis tetrantibus) aufgestellt 
werden sollten.16 Dadurch bekamen alle Steine, 
die in der Regio dextrata standen, die Bezeich-
nung DD.
	 Manche zylindrischen Terminus-Steine 
aus der Zeit der Gracchi kamen in Italien vor, 
die an deren runden Oberfläche die Richtun-
gen der Limites und ihren Bezeichnungen (z. B. 
D(ecumanus) K(ardo) I)17  enthielten. Es sind auch 
bei mehreren D(extra) d(ecumanum) Inschrif-
ten meistens von Africa proconsularis (Tabelle 

14	Lex Mamilia c. 53, 55.
15	Lib., Col. 212, 10. 242, 7-243, 17; Fabricius 1926.680.
16	Hyg., Gr. c.21.
17 Buonopane 2013. 57.

Grenzstein mit D(extra) D(ecumanum) in Tunesie 
(Decramer et alii 2002. Fig. 1).

Neuer Interpretationsversuch eines Altarsteinfragments aus Savaria
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3. 2-4.) bekannt, wo das Kennzeichen einzelner 
Centurien in einen Blockstein eingehauen wurde. 
Diese Steine sind die Zeugen der Landvermes-
serarbeiten, die von Legio III Augusta geführt 
wurden. Der blockförmige Cippus von Gran-
torto18 (Umgebung von Padua) enthält an den 
gegenseitigen schmalen Nebenseiten auch die 
Inschriften der Bezeichnungen der Centurien: SD 
VIII und VK VII.
	 Bei den oben erwähnten sind aber 
keine Interpunktion zwischen den Buchsta-
ben zu bemerken. Bei einem anderen Typ der  
Decumanus-Inschriften finden wir aber 
bestimmte Abweichungen. Dies sind die Frag-
mente der ehemaligen Katasterkarten der  
Centurien (forma), die laut den Gromatikern aus 
Bronze angefertigt waren. Ein Fragment eines 
kleineren bronzenen Exemplars ist aus Verona 
bekannt, wo den Inschriften nach (Tabelle 3.18.) 
die ersten drei Reihen rechts des Decumanus 
maximus und die dritte Reihe jenseits des Kardo 
maximus eingraviert sind.19  Hier wurde Inter-
punktion zwischen den Buchstaben und Zahlen 
verwendet. Die anderen Fragmente gehören 
zu der Katasterkarte von Arausio20  (Tabelle 3. 
6-13.), die aber aus Marmor geschaffen wurde. 
An diesen Fragmenten sind die Buchstaben und 
Zahlen auch mit Interpunktion separiert. 
	 Es ist folgendermaßen nicht ausge-
schlossen, dass unser Altar als eine Bezeich-
nung der Centuria diente. Die Grenzsteine 
existierten in vielen Formen und aus vielerlei 
Materialien, die auch in der CAR ausführlich 
angegeben sind. Es gab keinen Standard für 
ihre Gestalt, so kann man in den Illustrationen 
verschiedene quadratische, zylindrische, drei-
eckige, figürlich sogar altarförmige Varianten 
finden. 21

	 In diesem Fall könnten auf dem abge-
brochenen Teil höchstens die Buchstaben, bzw. 
Zahlen I oder II stehen, da für III kein Platz 
mehr gewesen wäre. Grössere Zahlen, wie  
V sind bereits schwer vorzustellen, da es da 
es die Fundstelle von der Linie des decumanus 

18	Brigand 2010. pl. 15. Bild. 1; Ramilli 1966.
19	Cavalieri Manasse 2000; Rosada 2010.
20	Piganiol 1962.
21	Choquer – Favory 2001. 316-317.

maximus, das mit der von Endre Tóth in 197722 
veröffentlichte römische Straße zwischen 
Szombathely und Sárvár identisch ist (Abb.2), 
weit weg (5×710 m =3,5 km nördlich) voraus-
setzen würde. Der Altarstein aber sollte nicht 
so fern von Szombathely gefunden worden 
sein.23 

Konklusion

Anstatt der Form D(eae) D(ianae), die in den ver-
schiedenen Publikationen als Interpretations-
möglichkeit erscheint, könnte die in RIU-01 vor-
geschlagene Abkürzung für D(is) D(eabusque) als 
Alternative akzeptiert werden, mit der Ergänzung 
eines O Buchstabens, damit es mit dem entlang 
der Bernsteinstrasse anfallenden Weihinschrift-
Typ D(is) D(eabusque) O(mnibus) ähnlich sein 
könnte. Es wäre außerhalb der Solva(Wagna) 
– Santicum(Villach) – Celeia(Celje) Region der 
erste Beleg dieses Typs. 
	 Die Votivfunktion des Altars wird aber 
durch die Spuren einer sekundären Anwendung 
bezweifelt. Da keine Spuren von Bauresten 
an dem Stein zu sehen sind, kann man vermu-
ten, dass sich diese Wiederverwendung nicht 
beim Bau ereignete. Die absichtlich gemach-
ten Abschleifungen passierten nicht bei der 
Umwandlung in einen Mauerstein. Eine andere 
vollstellbare Ergänzung wäre das D(extra) 
D(ecumanum) für eine profane Anwendung 
dieses halbfertigen Altarsteines. Die Formung 
und die Ausführung der Buchstaben könnten 
die Inschrift auf die frühe Kaiserzeit datieren, 
was mit der Zeit des Ausbaus des römischen 
Bodensystems übereinstimmt. 
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Tabelle I. Deae Dianae.
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Tabelle 2. Dis deabusque omnibus.
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Tabelle 3. Dextra decumanum.
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